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Kapitel 1


Aufbruch


Rrrrrr! Der Wecker schrillt und reißt Biene aus dem Schlaf. „Och nö“, murmelt sie. Ist sie nicht gerade erst eingeschlafen? Außerdem sind Ferien. Sie wirft den Wecker in die Zimmerecke, wo er gegen die Wand prallt, kurz verstummt, auf den Boden schlägt und weiterrasselt: Rrrrr! Jetzt kommt auch schon ihre Mutter rein: „Biene, auf geht’s! Schon sechs Uhr! Ihr fahrt doch gleich los!“ Sechs Uhr? Losfahren? Ach ja, die Ferienfreizeit nach Ameland. Biene stöhnt. Hätte sie sich nur nicht von den Freundinnen überreden lassen. Maximiliane und Leonore waren schon im vergangenen Jahr mit und total begeistert. Biene hatte sich ein bisschen neidisch all die witzigen Geschichten angehört und überlegt. „Aber hattet ihr nicht total viel Arbeit?“ hatte sie eingewendet, als sie vom Tischdecken, Abtrocknen, Fegen und – igitt – Kloputzen hörte. „Ach nein, es ist ja höchstens eine Sache am Tag“, hatte Leonore gemeint und ihre perfekten langen Haare zurückgeworfen. Sie ist die hübscheste der drei Freundinnen. „Zusammen hat es voll Spaß gemacht und einmal hatten wir auch frei.“ Spaß beim Abtrocknen? Biene hat so ihre Zweifel. Aber weil sie neugierig war und sich eine Woche Urlaub mit Leo und Maxi gut vorstellen konnte, hat ihre Mutter sie angemeldet. Die war sowieso sehr angetan von Bienes Urlaubsplänen. „Ich habe nicht genug Urlaubstage für zwei Wochen Herbstferien“, hatte sie gemeint. „Und wenn du wiederkommst, machen wir es uns noch eine Woche lang richtig schön.“ Einen richtig schönen Ferienanfang mit Ausschlafen und ausgiebigem Frühstück hätte Biene sich auch gut vorstellen können. Aber nun: Raus aus dem Bett, ein paar Löffel Müsli runtergewürgt, fertigmachen, Koffer nochmal checken und Reus einpacken. Ohne ihren Plüschesel fährt sie nirgendwo hin. Sie ist ein großer Eselfan und indem sie ihn nach ihrem Lieblingsfußballer genannt hat, verbindet Reus ihre beiden großen Leidenschaften. Sie ist nämlich auch eine begeisterte Kickerin in ihrem Verein. Jetzt noch das Riesenfresspaket für die Fahrt einpacken und los. Papa steht verschlafen in der Zimmertür, um Biene zu verabschieden. Mit seinen verstrubbelten Haaren, seinem blau-rot-karierten Lieblingsschlafanzug und seinen Filzpantoffeln, mit denen Biene so gerne „Schlittschuh“ auf dem glatten Laminatboden läuft, sieht er so aus, als würde er sich gleich wieder hinlegen. Der hat‘s gut! Aber jetzt wird es Zeit, denn Biene und Mama wollen pünktlich sein. Man muss vor der Abfahrt nämlich noch alle möglichen Zettel bei den Leitern abgeben. Und das Taschengeld. Biene grinst. 15€ für eine Woche, das findet sie richtig cool. Soviel hat sie sonst nicht zur Verfügung. „Ach, jetzt habe ich mein Portemonnaie vergessen!“ bemerkt Mama, als sie schon im Auto sitzen. Weil Biene aber genau weiß, dass ihr Taschengeld schon in dem großen braunen Umschlag auf ihrem Schoß liegt, beruhigt sie Mama. „So früh morgens hält uns bestimmt keiner an, um deinen Führerschein zu sehen. Komm, wir fahren.“


Also fahren sie an diesem dunklen Oktobermorgen zum Treffpunkt Hubertuskirche. Sie sind nicht die ersten, ergattern aber zum Glück einen Parkplatz. Sie reihen sich in die Schlange zur Abgabe ein. Vielleicht hätten sie den Umschlag doch besser gestern hergebracht? Aber da war ja noch Fußballtraining. Müde steht Biene neben Mama. Da kommen Maxi und Leo rein und Biene gesellt sich zu ihnen. Mama schafft das schon alleine. Sie ist ja auch schon dran. Maxi erzählt gerade, was sie alles zu essen dabei hat, da hört Biene ihre Mutter: „Die Krankenkassenkarte? Hab ich sie nicht in den Umschlag gelegt?“ Mit einem Schlag ist Biene hellwach und macht lange Ohren, um zu hören, was vorne am Tisch gesprochen wird. „Nein, hast du nicht“, stöhnt sie leise. Maxi und Leo gucken neugierig. Vorn am Tisch wird Mama hektisch: „Dieser Gesundheitsbogen und das Impfbuch reichen wahrscheinlich nicht?“ Die Leiterin an dem Tischchen schüttelt den Kopf: „Nein, leider.“ Sie heißt Katja, meint sich Biene zu erinnern, die schon einige Geschichten über die witzige Leiterin gehört hat. Gerade ist es aber weniger witzig. „Wenn wir wirklich mal zum Arzt müssen, braucht der die Karte.“ „Die ist in meinem Portemonnaie – zu Hause!“ „Es ist ja noch etwas Zeit“ meint Katja. „Holen Sie sie doch rasch. Oder haben sie jemanden, der sie herbringen kann?“ Mama verlässt die Reihe, ruft Papa an und nach endlos scheinender Wartezeit spricht sie endlich in ihr Handy. Immer mehr Kinder und Eltern kommen. Und auch so viele Große. Biene kennt einige Gesichter aus der Schule oder dem Verein, aber längst nicht alle. „Fahren die alle bei uns mit?“ fragt sie wenig begeistert. „Schon, aber nicht alle in unser Haus“, erklärt Maxi. „Insgesamt sind wir drei Gruppen.“ Das beruhigt Biene etwas und sie hat auch schon Florian aus ihrer Mannschaft gesichtet. Alle sagen nur Floh. „Was war denn da gerade bei euch los?“ will Maxi, die nicht alles hören konnte, neugierig wissen. Das ist echt Maxi. Die runde Maxi, die an keinem Nutellaglas vorbeigehen kann, will immer alles wissen und interessiert sich auch für alles. Dadurch ist sie stets gut informiert, egal in welchem Bereich. „Mein Vater bringt noch meine Krankenkassenkarte“, sagt Biene mürrisch. „Oh, ihr habt sie nicht eingepackt?“ kommentiert Maxi. Biene merkt, dass sie sauer wird und will Maxi gerade eine passende Antwort geben, da sieht sie Papa. Nur… ist sie nicht ganz sicher, ob sie erleichtert oder entsetzt sein soll. Denn Papa steht da mit seinen verstrubbelten Schlafhaaren, einer falsch geknöpften Jeansjacke und seiner blau-rot-karierten Schlafanzughose. Die Krönung sind seine Filzpantoffel. Ist das peinlich! Leo und Maxi kichern. Mama stürmt auf ihn zu, lässt sich die Karte geben und stellt sich gleich wieder bei Katjas Tisch an. Nur Floh reagiert total cool und begrüßt Bienes Vater, als wäre alles normal. Insgeheim ist sie ihm sehr dankbar dafür.


Nachdem sie nicht verhindern konnte, dass Papa ihr einen Abschiedskuss gibt, so dass auch der letzte Mitfahrer gemerkt hat, zu wem dieser unpassend angezogene Vater gehört, geht es in die Kirche zum Reisesegen und endlich in den Bus. Biene, Leo und Maxi ergattern Plätze in der letzten Sitzreihe, so dass sie zu dritt nebeneinander sitzen können. Aufatmend lässt sich Biene auf ihren Sitz in der Ecke plumpsen. Irgendein Leiter, den Biene nicht sehen kann, ruft die Namen durch das Mikro auf. Als sie aufgerufen wird, schreit sie einfach: „Hier!“ Blöderweise hat Mama sie mit ihrem richtigen Namen angemeldet: Robin. Biene kann ihren Namen nicht leiden und stellt sich deshalb überall nur als Biene vor. Denn ständig fragen alle: „Ist Robin überhaupt ein Mädchenname?“ Und weil Bienes Eltern sich sowas schon gedacht haben, hat Biene noch einen zweiten, eindeutig weiblichen Namen bekommen, den sie aber noch schrecklicher findet: Thekla. Diesen Namen hält sie streng geheim, da ist sie lieber Robin genannt Biene. Biene findet ihre Eltern wirklich toll, nur bei der Namenswahl damals müssen sie einen kleinen Aussetzer gehabt haben. Jetzt lehnt sie sich entspannt zurück. Sie wird den Leitern schon beibringen, dass der Name Robin tabu ist.


Etwas später kommt ein Leiter herum und fragt, wer mit wem in ein Zimmer möchte. Für die drei Freundinnen ist alles klar: „Hier, wir drei: Biene, Maximiliane und Leonore!“ Der Leiter notiert und geht weiter. „Das war Laus“, sagt Leo. „Wie heißt der?“ fragt Biene ungläubig. „Eigentlich Nikolaus. Er findet seinen Namen aber total behämmert, und Niko als Abkürzung hört sich an wie der Hund seiner Großeltern. Daher die letzte Silbe seines echten Namens: Laus.“ „Oh, ein Leidensgenosse“, denkt Biene. „Bald können wir einen Insektenzoo aufmachen, mit Biene, Laus und Floh. Floh, wo steckt der eigentlich?“ Einige Reihen vor ihr kümmert er sich um Leos kleinen Bruder. Der ist furchtbar enttäuscht, dass er nicht mit seiner Schwester in ein Zimmer darf. „Zu Hause haben wir auch ein Zimmer zusammen!“ beschwert er sich. Aber Floh bleibt geduldig: „Auf Ameland schlafen Jungen und Mädchen nicht zusammen auf einem Zimmer. Du hast doch bestimmt viele Freunde, die gerne mit dir auf ein Zimmer gehen!“
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